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1. Im Septemberbrief gab es konkrete Gebetsanliegen
für einen geplanten Gipfel zwischen Deutschland und
England. Gott hat wunderbar erhört. Statt eines Zwei-
ergipfels kam ein Dreiergipfel mit Frankreich zustande.
Der Gipfel verlief in einer auffällig entspannten, fröhli-
chen Atmosphäre und Deutschland und England sind
sich über manche strittigen Fragen einig geworden.
Schröder versuchte auch zwischen den Positionen
Frankreichs und Englands zu vermitteln, was jedoch
nur teilweise gelang.
2. In Berlin gibt es mehr als Hundert fremdsprachige
Gemeinden. Manche eher still und unauffällig wie die
schwedischen Lutheraner, andere laut und lebendig wie
die ghanesischen Gemeinden. Es ist ein Geschenk
Gottes, so viele Christen verschiedenster geistlicher
und kultureller Prägungen in unserer Stadt haben zu
dürfen. Viele dieser Gemeinden beten für Berlin. Sie
tragen auch durch aktive Evangelisation zum geistli-
chen Leben der Stadt bei.
Die Broschüre „Christliche internationale Gottesdienste“ beschreibt
ausführlich die vielfältigen christlichen Gemeinden, deren Herkunft
und geschichtlichen Hintergrund, sie ist für drei Euro erhältlich beim
IKCG, Georgenkirchstraße 70, 10249 Berlin

o 'DQN� I�U�GLH�9LHO]DKO�XQG�9LHOIDOW
GHU�%HUOLQHU�&KULVWHQ
o 6HJHQ�I�U�LKUH�*HPHLQGHQ
o :DFKVHQGH� .RRSHUDWLRQ� ]ZLVFKHQ
IUHPGVSUDFKLJHQ� XQG� GHXWVFKHQ

*HPHLQGHQ

,FK�ELQ�HLQ�%HUOLQHU���
Alle Welt lebt in Berlin. Menschen aus etwa 200 ver-
schiedenen Nationen nennen Berlin ihr Zuhause –
manche haben aus beruflichen oder privaten Gründen
Berlin freiwillig zu ihrer neuen Heimat erkoren. Ande-
re sind durch politische oder soziale Notlagen in unsere
Stadt gekommen. Berlin hat dadurch ein buntes Ge-
sicht bekommen. „Ich bin ein Berliner“ sagen die
400.000 englischsprachigen Einwohner, die 200.000
Türken, die Afrikaner, Asiaten, Ossis und Wessis und
die vielen verschiedenen Subkulturen Berlins.
„Geht hin in alle Welt und bringt Menschen die gute
Botschaft“ lautet der Auftrag Jesu an seine Jünger. Wir
haben es in Berlin leicht, den Nationen das Evangelium
zu bringen – sie sind nur eine Wohnung, einen Häuser-
block oder einen Stadtteil weit entfernt. Zu den Men-
schen, die auf die gute Nachricht warten, gehören die
zahlreichen internationalen Studenten an den Berliner
Hochschulen und Universitäten, aber auch die Saison-,
Langzeit- und Gastarbeiter, Asylsuchenden, Einwande-
rer und Touristen.
Viele Menschen kommen aus aller Welt nach Berlin
und gehen wieder, ohne dass sie Kontakt mit Christen
bekommen. Es gibt schon zahlreiche Gemeinden, Kir-
chen und Dienste, die gezielt unter Ausländern arbei-

ten, aber ist es nicht schade, dass viele Gelegenheiten
immer noch ungenutzt verstreichen? Die Gemeinde Jesu
Christi in der Metropole Berlin hat hier eine Aufgabe, die
bestimmt noch mehr Arbeiter in der Ernte brauchen kann.

o %HUHLWVFKDIW� GHU� &KULVWHQ�
(PLJUDQWHQ�LQ�LKUHP�8PIHOG�YRQ�-HVXV
]X�HU]lKOHQ
o *XWH� .RQWDNWH� ±� EHVRQGHUV� ]X
0HQVFKHQ�� GLH� DXI� GHU� 6XFKH� QDFK

-HVXV�VLQG
o 0HKU�7UDLQLQJ�XQG�:RUNVKRSV� I�U�GHQ�'LHQVW�DQ

$XVOlQGHUQ

0RVOHPV�LQ�%HUOLQ
Lange galten Moslems aufgrund ihres festen religiösen
Systems und ihrer engen Familienbindung als eine Gruppe,
die dem Evangelium gegenüber besonders verschlossen
ist. In den letzten Jahren hat sich das geändert. Viele
Moslems haben durch Radio, Fernsehen, Literatur und
natürlich auch durch persönliche Kontakte zu Christen,
von Jesus gehört. Die Anzahl der Nachfolger Jesu, die aus
einem moslemischen Hintergrund kommen, wächst – trotz
der Schwierigkeiten, die das für Einzelne mit sich bringen
kann – beständig. Es gibt auch in Berlin mehrere christli-
che Gruppen und Gemeinden unter ihnen.

o )�U� 0RVOHPV�� GLH� DXI� GHU� 6XFKH
QDFK�HLQHU�%H]LHKXQJ�]X�-HVXV�VLQG
o 6FKXW]� I�U� 1DFKIROJHU� -HVX� PLW
PRVO�� +LQWHUJUXQG� YRU� 9HUIROJXQJ�
VRZLH� :DFKVWXP� XQG� 6HJHQ� I�U� LKUH

*HPHLQGHQ
o 6HJHQ�I�U�(LQ]HOSHUVRQHQ�XQG�2UJDQLVDWLRQHQ��GLH

XQWHU�0RVOHPV�DUEHLWHQ

0HGLHQ��EHU�UDGLNDOH�0RVOHPV
Das „Christliche Medienmagazin PRO“ schreibt in seiner
jüngsten Ausgabe: „Weite Teile der Medien haben lange
geschlafen. Jetzt wachen sie auf. Und berichten immer
häufiger über ein Thema, das lange Zeit mit größter Igno-
ranz und übertriebener Vorsicht behandelt wurde: Terror-
gefahr in Deutschland und die Bedrohung durch radikale
Islamisten. Nur wenige christliche Blätter und anerkannte
Journalisten haben sich das Thema auf die Fahnen ge-
schrieben – und wurden nicht ersnstgenommen, belächelt
oder von Islamisten verklagt. Doch immer mehr Zeitun-
gen, Magazine und Fernsehsendungen haben erkannt, wie
ernst die Lage ist. Und kommen ihrer obersten Verpflich-
tung als Berichterstatter nach: Der Aufklärung der Öffent-
lichkeit. ... Wer das tut, riskiert Klagen ...  und herablas-
sendes Kopfschütteln der Toleranzprediger... Trotzdem:
Langsam schwindet die Blauäugigkeit.“

o I�U� PXWLJH�� VDFKOLFKH
%HULFKWHUVWDWWXQJ
o 6FKXW]� I�U� GLH� EHWUHIIHQGHQ
-RXUQDOLVWHQ
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0LQDUHWWH��EHUUDJHQ�.LUFKW�UPH
Am Columbiadamm in Neukölln entsteht eine riesige
Moschee. Im Vorfeld wurde beantragt, dass die Mina-
rette 47 m hoch sein sollten, denn damit wären alle
Kirchtürme überragt worden. Das war wohl erklärtes
Ziel des Bauvorhabens. Dies wurde vom Bezirksamt
nach Protesten abgelehnt, da für eine solche Höhe ein
Bebauungsplanverfahren mit Bürgerbeteiligung not-
wendig gewesen wäre. Es war abzusehen, dass die
Bürger Neuköllns dem nicht zugestimmt hätten. Also
einigten sich der Bezirk und die Planer der Moschee
auf eine Höhe von 28,60 m, für die nur ein einfaches
Genehmigungsverfahren nötig war. Nun sind die Tür-
me unerlaubterweise doch in einer Höhe von 38 m
gebaut worden. Vorübergehend wurde ein Baustopp
verhängt, der jedoch unterlaufen wurde. Mit einem
Abriss und niedrigerem Neubau der Türme wird wohl
nach einschlägigen Erfahrungen auf diesem Gebiet
nicht zu rechnen sein. Eine etwaige Ordnungsstrafe
können die offenbar finanzkräftigen Erbauer, die Spen-
dengeldern auch aus arabischen Ländern erhalten,
sicher verschmerzen.

o $XJHQ|IIQXQJ� LQ� *HVHOOVFKDIW� XQG
.LUFKH�LQ�%H]XJ�DXI�UDGLNDO�LVODPLVFKH
%HVWUHEXQJHQ
o (LQGlPPXQJ� GHV� 'RPLQDQ]�
VWUHEHQV� VROFKHU� LVODPLVFKHU� *UXSSLH�

UXQJHQ
o :DFKVDPNHLW�GHU�%HK|UGHQ�LQ�%H]XJ�DXI�0LVV�

DFKWXQJ� VWDDWOLFKHU� 2UGQXQJ� XQG� GLH� (QW�
VFKORVVHQKHLW�� UHFKW]HLWLJ� 5LHJHO� YRU]XVFKLHEHQ

'LH�M�GLVFKH�*HPHLQGH�LQ�%HUOLQ
Die jüdische Gemeinde in Berlin hat im Moment mit
vielerlei Schwierigkeiten zu kämpfen. Sie umfasst
ungefähr 12.000 Gemeindemitglieder, von denen zwei
Drittel Zuwanderer aus Osteuropa sind. Diese sehen ihr
Interessen nicht immer ausreichend vertreten und
möchten nun verstärkt im Gemeindeparlament mitwir-
ken. Am 22. Oktober wird dann das im September neu
gewählte Parlament aus seiner Mitte heraus den Vorsit-
zenden bestimmen. Im Moment gibt es so massive
Streitigkeiten im Zusammenhang mit dem noch amtie-
renden Vorsitzenden Brenner, dass die Gemeindelei-
tung nicht mehr handlungsfähig ist. Es konnte noch
nicht einmal ein Haushalt für das laufende Jahr 2003
verabschiedet werden. Zusätzlich kämpft die Gemeinde
mit einem jährlichen Haushaltsdefizit von 1,5 Millio-
nen Euro.

o %HLOHJXQJ� GHU� 6WUHLWSXQNWH� XQG
9HUV|KQXQJ� ]ZLVFKHQ� GHQ
YHUVFKLHGHQHQ�*UXSSHQ
o 9RQ� *RWW� JHI�KUWH
3HUVRQDOHQWVFKHLGXQJHQ

o /|VXQJ�GHU�)LQDQ]SUREOHPH
:HOWSROLWLN
In Berlin werden Entscheidungen getroffen, die welt-
weite Auswirkungen haben – in wirtschaftlicher, politi-

scher, wie auch militärischer Hinsicht. Wir sind nach wie
vor ein reiches Land und können anderen Ländern Hilfe
und Unterstützung geben. In einer Welt, in der die Anzahl
der schwelenden und akuten Krisen eher zu- als abnimmt,
ist auch von der Bundesregierung konkretes Handeln ge-
fordert. Es ist nicht immer leicht, die Prioritäten richtig zu
setzten und Gelder sinnvoll zu verteilen. Die verantwortli-
chen Politiker und ihre Mitarbeiter brauchen daher beson-

ders unser Gebet.
o $X�HQPLQLVWHULXP�� -RVFKND� )LVFKHU
XQG�VHLQH�0LWDUEHLWHU
o 9HUWHLGLJXQJVPLQLVWHULXP�� 3HWHU

6WUXFN�XQG�VHLQH�0LWDUEHLWHU
o (QWZLFNOXQJVPLQLVWHULXP��+HLGH�:LHF]RUHN�±�=HXO

XQG�LKUH�0LWDUEHLWHU
9RUEHXJHQ�LVW�EHVVHU�DOV�+HLOHQ
Die Krawalle rund um den 1. Mai beginnen seit ein paar
Jahren gewöhnlich in der Nacht vom 30. 4. am Mauerpark.
Der Mauerpark ist Teil des ehemaligen Todesstreifens und
wurde 1994 zum Park erklärt. Das einzige Grün der Um-
gebung zog rasch die Berliner Jugend, insbesondere die
Punks an. Sie machten den Mauerpark quasi zu einem
rechtsfreien Raum, in dem sie tun können, was sie wollen.
Dazu gehört der massive Konsum von Alkohol und Dro-
gen. Bis vor kurzem hielt sich die Polizei mit Kontrollen
zurück und ermöglichte so der Szene, hier ihr Eigenleben
zu feiern. Seit Juli 2003 hat sich der neue Dienststellenlei-
ter des Polizeiabschnitts 15, Polizeioberrat Henning, das
Ziel gesetzt, dem Gesetz wieder Geltung zu verschaffen.
Das verfolgt er seitdem so zielstrebig, dass Anfang Sep-
tember die Punks und Autonomen gegen diese angebliche
"Polizeiwillkür" im Mauerpark eine Demonstration veran-
stalteten.
Gleich angrenzend an den Park befindet sich übrigens das
Jahnstadion, in dem Reinhard Bonnke während der PEC
evangelisierte. Auch die Veranstaltung mit Benny Hinn
verlief in seiner Nähe. Gott kümmert sich nicht erst wieder
am 30.4. um diese Gegend. Eine Zeitung schrieb kürzlich :
"Im Mauerpark ist immer ein bisschen 1. Mai". Daher
wäre es gut, schon jetzt anhaltend für Folgendes zu beten:

o 6HJHQ��:HLVKHLW� XQG� 6FKXW]� I�U� GLH
YHUDQWZRUWOLFKHQ�3ROL]HLNUlIWH
o I�U� HLQ� %HHQGHQ� GHV� �UHFKWVIUHLHQ
5DXPV��XQG�HLQH�IULHGOLFKH�$WPRVSKlUH
o 9RUEHXJHQGHV� Ä3UlYHQWLYJHEHW³� I�U

GHQ����0DL�����

7HUPLQH
o ��� 2NWREHU�� ��� �� ��� 8KU�� *HEHWVWDJ� I�U� %HUOLQ� ±

Ä:HQQ�0DXHUQ�IDOOHQ����±�*HQHUDWLRQHQ�YHUHLQW�YRU
*RWW³��7UlJHU�(YDQJ��$OOLDQ]��*I%��-XJHQGJHEHWV�
NRQ]HUW��2UW��/XNDV�*HPHLQGH��6FK|QHEHUJ��.XU�
I�UVWHQVWUD�H����

o ��� XQG� ��� 1RYHPEHU�� %HUOLQ�:RUVKLS�:HHNHQG� ±
$QEHWXQJVNRQIHUHQ]� PLW� 6HPLQDUHQ� XQG� :RUN�
VKRSV�� 8QEHGLQJW� EDOG� DQPHOGHQ�� GD� 3ODW]� EH�
VFKUlQNW���ZZZ�FDOOLQJDOOQDWLRQV�FRP


